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Oie Sauern von Steig .
Roman Von Alfred Huggenberger .

Da war meine Wehleidigkeit plötzlich weg . ich trat einen

Schritt Vor rrnd streckte die Znnge nach ihr aus , fo weit ich
konnte .

Kaum war Margritte fort , fo stand der Schneider Enz
in der Türöffnung . Er machte ein bitterernstes Gesicht , sagte
aber kein Wort . Mit einer harten Handbewegung befahl er
inir . ihm in die Stube zu folgen . Dort angekommen blieb

er dicht vor mir stehen . Die Lippen immer noch krampfhast
aufeinandergepreßt , hielt er eine ftumme Ansprache an mich ,
während er unausgesetzt mit dem Zeigefinger der rechten
Hand nach der neuen ssarbenschachtel hinüberwies . Plötzlich
schritt er nach dem Tische hin . nahm die Schachtel und schmiß
sie mit einer gewissen Feierlichkeit in die Ofenecke .

. . Soo . Da hast Du Deine Karriere ! Wui . "
Es kam mir vor , wie wenn er alles , auch das Augenrollen

und die schreckliche Miene , lange vorher auswendig gelernt
hätte .

Er setzte sich nun aufs warme Ofenbänklein und fing .
halb zu fich selber redend , an , über die Armenpflege und be -
sonders über den Zeigerhaniß loszuziehen . „ So ein Erd -
äpfelbauch und Schuldenworger , der nie weiter als Pom Mist -
stock bis zum Brunnen gekommen ist und wieder zurück , so
einer soll mir im Erziehen über sein ! Einen verschrobeneren
Ackerhengsr und Hofnarren als den gibt es in der gesamten
Eidgenossenschaft nicht , ja man kann getrost noch Deutschland
und die ganze Mongulei dazu nehmen . So einen Sternen -
zähler wird er auch aus Dir fertig bringen , wui ! Gratulier « !
lind das allerschönste an der Geschichte ist noch , daß ich um
das Kostgeld für einen ganzen Monat beluxt bin ! "

Frau Nike trug den Abendkaffee auf . Der Dust der ge -
rösteten Kartoffeln kam wie eine süße belaubende Wolke mit

ihr aus der Küche herein . Mit den Schuhipitzcn warf sie die
in kläglicher Verachtung auf dem Boden umherliegenden Reste
der zerbrochenen Farbenschacbtcl und die Scherben der zier -
lüften Maktöpfchen beifeste . Sie sagte nichts , aber es war als
ob sich während eines Wutausbruchs die bösen Worte ans
ihren Lippen versteinert hätten . Ich benlerkie auch sehr wohl ,
daß sie nur zwei Kaffeenäpfchen aufstellte .

Die beiden gingen stillschweigend und mit merkwürdiger
Gelassenheit zur Tagesordnung über und fingen zu essen an ,
als tonnten ste sich wirklich nicht erinnern , daß je einmal ein

Kostbube neben ihnen gesehen habe .
Während ich ganz verständnislos nach dem leeren Platz

am Tisch hinüberschielie , stand plötzlich der Annenpfleger
Stocker in der halbgeöffneten Stubenture . „ Gott g' segnes, "
sagte er in boshaft stenndlichem Tone , schoß dann aber un -

ftrrfe &enS wie ein Drache auf mich los und machte sich nun

eine wirkliche Arbeit daraus , mich regelrecht durchzubläuen .
Zum Heulen brachte er mich indes nicht , obschon es ziemlich
hart zuging . Als er endlich ermüdet innehielt , nahm ich die

Gelegenheit wahr , mich seiner erzieherischen Tätigkeit zu ent -

rücken . „ Wart noch Lümmel ! " keuchte er , „ich muß Dir auch

noch dem Lehrer seine Ration geben ! " Der Schneider Enz ,
der mit innigster Gemütsruhe weiter aß . gab so nebenbei der

Meinung Ausdruck , daß er sonst diese Methode nicht für die

richtige halte . Dieser Ansicht pflichtete auch ich innerlich bei .

Ohne Abschied drückte ich mich hinaus und in meine Kammer

hinauf , wo ich bis zum Einschlafen reichlich Zeit hatte , über

mein Leben , vergangenes und zukünftiges , nachzudenken .

Wieder im Oberdorf .

„ So , jetz bist Du wieder im Oberdorf , wo Du her -

kommen bist . " sagte der Zeigerhaniß zu mir , als ich das erste -

mal in feiner niedrigen Stube beim Abendessen saß und ein

wenig verschüchtert und in mich gekehrt , aber immerhin mit

Erfolg Kaffee und Stockhabermus löffelte . Er sagte es wie

zu einem alten Bekannten , und als ich mich jetzt mit einem

scheu verhoffenden Blck nach ihm umsah , stellte ich zu meinem

Erstaunen fest , daß an seinem Gesichl nicht der Bart das Be -

merkenswerteste war . den er gewissermaßen wild wachsen ließ ,

sondern , daß er überdies zwei merkwürdige Augen besaß , die

ganz aus der Tiefe heraufblicken konnten . Ich verstand jetzt
halb und halb , warum ihn der Schneider Wui einmal einen
Studenten genannt hatte .

Seine Frau Esther , von der ich weiter nichts wußte , ols
daß sie dem Birchenschwengel einmal aus irgendeinem Grund
auf der offenen Gasse zwei Maulschellen verabfolgt hatte , eine
von der linken Seite und eine von der rechten , ergänzte den
von Haniß gesprochenen Satz nach ihrer etwas bestimmteren
Weise : „ Ja , und wenn ' s Gottswill ist , nimmts Dich jetzt her -
um , daß Du nicht noch ganz auf die Fehlhalde kommst ! Die

Freude wirft Du hoffentlich dem Stocker nicht macheu wollen !
Ein für allemal braucht der nicht zu sagen , Du seiest an
einem verworfener : Tag auf die Welt gekommen ! Wenn
Deine Mutter noch das Leben Hütte , die könnte ihm andere

Dinge aufdecken l Ja , daß Du ' s also loeißt : Deiner ge -
storbeucn Mutter haben wir ' s zu lieb getan , dex Haniß und

ich, uud auch ein wenig der Käther im Wäldi , daß wir mit dem

Lehrer niü > dem Herrn Pfarrer geredet haben und daß Du

jetzt nicht in die Rettun gsanstalt niußt . Das wäre gerade der

rechte Ort für Dich ! Wo fast lauter Schlingel sind , da hättest
Du erst recht den Tesang ( Rest ) bekommen . So bös wird

der Karreu denn doch nicht stehen ! Du mußt mir jetzt
nur glauben , daß wir es recht meinen mit Dir . Mehr ,
jage ich nicht . "

„ Mit semern Vater hat man cincweg auch auskommen

können, " legte der Honiß noch gelassen ein . Es war mir , wie

wenn er mit diesem Wort einen argen Schimpf wieder von
meinem Erzenger genommen hätte . Es kam etwas über mick

wie ein bittersüßes Heimatgefichl . Im ganzen Torfe , ja auf
der ganzen West konnte ich nirgends sc gut aufgehoben sein ,
als in diesem asten , eingeklemmten Hause und unter der

Obhut dieser zwei Menschen . Ich mußte den Ellbogen auf
den Tisch Hinte gm und mein Gesülzt darin verbergen . Eine

Weile saß ich so , von rmterdrücktem Schluchzen geschüttelt .
Da fühste ich eine Hand aus meinem scheitet , Frau Esther
war hinter meinen Stuhl getreten . „ Es ist schon recht . Iß
jetzt nur, " sagte sie mit ruhiger Freundlichkeit und ging dann

leise hinaus .
Ich nahm mich zusanunrn , trocknete das Gesicht mit dem

Aermcl und war bald wieder ruhig . Es fiel mir ein , daß

Frieda , die Tochter des Hauses , mir gegenüber saß und ich

schämte mich ein wenig meiner Weichheit . Ich wollte mich

überzeugen , ob sie aus mich acht gegeben habe . Sogleich kam

wieder das verstohlene Lächeln auf ihre Lippen , das sie schon
mit an den Tisch gebracht hatte . Was sie mit dem Lächeln
meinte , darüber war ich nicht im Zweifel . Ich hatte sie im

vergangenen Herbst , als sie bei Mcttmiers am Torbrnnnen

im Taglohn war und dem Torbrunner - Noldi eines Abends

helfen mußte , einen Wagen unter Dach zu schieben , mit diesem ,

zusammen im Wagenschops eingcschlcssen , indem ich den

äußeren Torricgcl vorschob . Dafür hatte ste mich nachher trotz
meines Sttampclns in den vollen Brunnentrog neben dem

Stalleingang gestellt , wobei ich von der Krast ihrer festen

Arme eine große Nckstnng bekam . Ter Schors Schwengeln :
wollte damals durch das Hintere Tchopftor beobachtet haben ,

wie Noldi der Frieda im balbdunklen Wagenschops rinen

Kuß gab , lvas ich ihm aber nicht glaubte . Nun fing nch an ,

ernstlicki darüber nachzudenken , ob es wohl doch möglich ge -
Wesen wäre , daß sich so ein junges , erst wenige Jahre kon -

firmiertes Mädchen von dem großen Noldi hätte künen lassen ,

der mit seinem dichten Schnurrbart schon ganz wie ein Mann

aussah und von dem es hieß , daß er der Steffen - Jnlic ein

wenig nachgehe . Wenn Frieda das wußte , war es meiner

Meinung nach verwunderlich , daß sie nachher gleichwohl wieder

zu Mettauers taglöhncn ging . Ich mußte , während ich noch

einmal zu ihr hinüberstlneltze , immer an den Kuß denken , und

ob ihr der Noldi seitdem vielleicht wieder einmal einen ge¬

geben habe . Dabei war ich mir wobl bewußt , daß sich dettei

Gedanken für einen Kosiduben nicht schickten , jetzt vielleicht

am allerwenigsten . Aber ich krnnte nichts dafür . Auch dafür

nicht , daß ich ganz zu hinterst im Herzen ein kleines Wohl -
behagen darüber empfand , jetzt mit so einer artigen munteren

Jungfer im gleichen Hauie wohnen zu dürfen .

Nach deni Essen ging ' s mit Haniß in den warmen Stall

hinaus , wo er mir im Schein der viereckigen Laterne seine



drei Kühe und zwei Rinder vorstellte , nicht ohne von jedem
der Stallbewohner einen kurzen Lebensabriß beizubringen :
Namen , Herkommen , Alter , Trächtigkeitsdauer , gute und

schlechte Eigenschaften , über alles das gab er umständlich Be -

richt . Auch das muntere Fleckkalb , das in einem Verschlage
zu hinterst im Stallgang stand , hatte schon seine kleine Ge -

schichte . Es sei just an dem Tage zur Welt gekonrmen , als

er , Haniß , den Wegrecht - Prozeß mit dem Steinli - Nöggel
Nebenan gewonnen , und er habe ihm den Namen Muckerli

gegeben , weil Steinli ' s Advokat so geheißen habe . Das dürfe
er wohl , das könne ihm niemand verbieten . Und Steiniis

Advokat habe ganz genau gewußt , daß der Nöggel im Unrecht
fei . „ Von der ersten Woche an habe ich das Kalb jeden Tag
einmal auf dem streitigen Hofraum hin - und hergeführt� ,
berichtete Haniß mit einem gewissen Behagen weiter , „ so
etwas bekommt dem jungen Tierchen gut , während im Gegen -
teil der Aerger dem Nöggel den Appetit verdirbt . Das Weg -

recht über Steiniis Hofrcite hat meinein Heimwesen nämlich
zu allen und jeden Zeiten zugestanden , und wenn ich es auch

leicht entbehren könnte : eine alte Gerechtigkeit kann man sich
dock nicht von heute auf morgen abstehlen lassen . Auf ' s
Trölen biir ich etwa gar nicht versessen . Aber der Steint ! -

Nöggel ist ei >r Mensch , der sich am liebsten damit zu tun

macht , daß er den ganzen Tag und halbe Nächte an ungeraden
Sachen herumstudiert . Jedes Jahr pflanzt er in seinem
kleinen Vorgartchen Stangenbohnen , er düngt sie dreifach ,
dainit sie ja recht hoch und üppig werden . Glaubst Tu , er

esse gern Bohnen ? Bewahre ! Mit Bohnen könnte man ihn
voni Tisch vertreiben . Es ist ihm einzig und allein darum

zu tun , daß wir den ganzen Sommer durch vom Stuben -

fenstcr aus nicht nach der Zeittafel am Kirchturm hinüber -
sehen können . Ja , gib dann nur einmal darauf acht , was

der für einen großen Hinterkopf hat ! Wenn so ein Mensch
nicht Hintergedanken haben muß , dann weiß ich nichts . —

Gelt Du , Muckerli ! " Er tätschelte dem Kalb den Hals und

machte ihm darauf mit den Händen das Strohlager zurecht .
DaS gehe nicht gut anders , belehrte er mich , denn es habe
seinem Namensvetter bereits etwas nachgeahmt : es mache
gern seine Luftspriinge und schlage oft mit allen Vieren zu -
gleich aus . Aehnlich habe es der Advokat Muckerli beim
Reden gemacht : vielleicht eben deshalb , weil er genau wußte ,
daß der Stcinli im Unrecht sei . Jtein , bei einem Kälbchen
sehe man den Mutwillen gern , er sei ein Zeichen der Gesund -
heit . Bloß daß man da halt nicht init einer rostigen Gabel

kommen dürfe , da könnte leicht etwas Dummes passieren .

sFortKYiliig folßt . )

Bs gibt kein ( Universalgenie . )

Non Josef Dich gen .

Auch diejenigen , von denen man glauben möchte , daß sie die

ganze Bildung ihrer Zeit in sich vereinigten , Aristoteles oder

Humboldt , besitzen , wenn ei » noch so großes , doch immer nur ein

Stückchen der Wissenschaft überhaupt . Ihre Nebenmenschen wisse »

und können noch unendlich viel , Ivos die einzelnen großen Geister

nicht könne » und wissen .
Wer seinen Sinn auf das allgemeine richtet , kann nicht gar

speziell sei ». Die Zerstreutheit der Genies und die lustigen Anekdoten
darüber sind genug bekannt . Weil eben ihre Gedanlen dahin gc -
richtet sind , Ivo alltägliche Gedanken nicht verweilen , darmn sind und
müssen die . . Genialen " im alltäglichen Leben gedankenlos seil «.

DaS Allgemeine , dein die Tiefsinnigen ihre Ailfmerksamkeit
fchcnfci * ist ' ytmer nur scheinbar ein ÜniverielleS : mir scheinbar
kann es ein Kroßes Stück des Universums sein , wie das ivinzige
Präparat , welches der Ratur ' orscher unter das Mikroskop steckt . In
der Tat ist es „ Speck und „ Schwärt von einer Art " . Ob man die
Jixsternwelten oder eine Filzlaus zum Objekt seines Studiums
macht : ist doch nickt nur das Weltall , sondern auch jedes Partikelchen
davon ein Unendliches ; und wer das Unendliche wo anders sucht , ist
entweder ein Schwärmer oder ein Piaff .

Es will das verstanden sein , damit die Windbeutel der vornehmen
Welt nicht mehr mit ihrer falschen Bildung imponieren und im Boll
die servile Gesinnung fortzüchien .

Wer ist ein Pfaff . d. h. ein Götzendiener ? Antwort : wer irgend
ein Stück des Universums für das Universalstück ausgibt . — So
tut der eine mit dem Holzklotz , der andere mit dem Baal und dex
Dritte mit dem großen Spiritus . Aber Sprit oder Klotz , es find

*) Dieser bisher in Teutschland nicht veröffentlichte Aufsatz
Dictzgens erschien 188S s , New Uorkcr „Sozialist " , dem Zentral -
oraan der Sozialistischen Sirbciterpartei von Nordamerika . Tietzgcns
frische Anschauung und volkstümliche Darstellimg tritt darin auch
heute noch — 25 Jahre nach seinem Tode — mit ungeminderter Kraft
zutage .

Stücke und das Gan�e, das Universalstück , ist eben kein Teilstück ,
sondern der KommumSmuS aller Dinge . Der Kommunismus ist die
wahre Religion und die wahre Philosophie , und auch die Bildung
kann nur in kommnnistischer Weise eine allgemeine Bildung sein .
Ein Mensch ergänzt den andern , und es kann die Wiffenschaft nur
durch Berbindung der Spezialitäten eine Gesamtwissenschaft , ein
Ganze ? werden .

Ein Absolutes ist weder die Wiffenschaft noch sonst etwas . Nur
der KoSmoS ist absolut , das ist der WeltkommunismuS oder der
Weltznflunmenhang .

Wie jedes bestimmte Natnrieilchen die Natur der unbestimmten
unendlichen Welt an sich hat , so hat jeder Mensch teil an der all -
gemeinen Menschennatur . Darum kann niemand ein absolutes Genie
sein : wohl aber gibt eS viele spezielle Genialitäten . Ja , genan
besehen , ist jedermann ein Genie . Auch der linkischste Tölpel hat
es gar oft faustdick hinter den Ohren . Der Simpelste ist noch
immer kein ganzer Simpel . „ Am Baum der Menschheit drängt sich Blüt '
an Blüte . " Damit will durchaus nicht behauptet sein , daß alle
Leute „ egal seien " . Im Gegenteil sind alle so wenig gleich ,
daß jeder etwa ? durchaus Spezielles ist . Alle Menschen sind darin
egal , spezielle Talente zu sein .

Damit wird keine Genialität gekränkt , wohl aber die Demo -
kratie auf den Damm gebracht . Die rechic Einsicht in die Dialektik
des Besonderen und des Allgemeinen ist das demokratische
Evangelium , ist eine Philosophie , deren sich auch die Verächter des
philosophischen Gedreckisels bemächtigen sollen , um endlich den
Bolksgeist vom Hokuspokus , und den Bolkskörper vom Elend zn
erlöse ».

Tie Sozialdcmolratie ist ein entschiedener Gegner von aller
Religion , Philosophie und Staatspolizei — soweit sie seihst Ver -
stand hat . Durch diesen Zniatz unterscheiden wir uns merllich von
der unverständigen Berserkerwnt der Anarchisten , die Mord und
Raub predigen . Wir sind Gegner des Staates , soweit derselbe ein
Klassenstaat der Zwangsherren ist . Die Polizeiwirtschast ist mit
Stumpf und Stiel auSzurolten : doch geht der Poiizeihaß nicht so
übermäßig weit , daß wir die gemeingefährliche Tollheit wollten sich
selbst überlassen , daß wir zusehen wollten , wie sie auf öffeiltlichem
Markte sich beninitummelt , zum Skandal aller Vernunft und zun «
Schaden der Gemeinschaft . Zur Religion und zur Philosophie ver -
halten wir uns in derselben Weise . Die ungeheuere philosophische
Bibliothek von Plato bis Hegel hat nur noch gleichsam einen anti -
guarischen Wert . Ihre ganze Essenz läßt sich auf wenige Blättchen
zusammendrängen . Aber sie bat dock Essenz , eine ewige , welche in
die migcbildeten Köpfe so schwer Eingang findet , das weiß der
Himmel , wieviel Papier verschrieben iverden muß , bevor der kostbare
Extrakt im großen Publikum zur völligen Wirkimg gelangt .

Schillers Wort : Meine Religion ist keine Religion ans Religion ,
gilt vom Staat und auch von der Philosophie und gilt auch vom
Glauben an die Uiiivcrialgenics . Es gibt davon keine in « Sinne des
Köhlerglanbens und doch gibt es viele solche in « verständigen be -
schränkten Sinne deS Wortes . ES gib « Naturen , die universeller an¬
gelegt sind , loie andere ; aber weil sie daS , sind sie in dieser oder
jener Spezialität oder vielmehr überhaupt in der Spezifikation
weniger angelegt . Die universellen Genie ? sind also doch
Spezialisten und letztere besitzen auch eine universelle Nalnr .
Demnach liegt die geistige Begabung der Menschen nicht so absolut ,
»ich « so übersckwäuglich weil auseinander , wie die Phantasten
glauben . Jeder Mensch ist ein Genie und darf sich dafür hallen , und
möge » wir auch besonders verdienstvolle Leute hoch ehren . Rur
keine Pcrgöllerung I Absolute Universalgenies sind nicht . Alle find
wir mangelhafte Kreaturen . „ Der Gerechte sündigt des TageS sieben .
mal fiebcnzigmal " . So oder ähnlich heiß « es schon in der Bibel . —
Der Wissende ist unwissend nnd der Unwissendste weiß » och
tlwas . Auf eine Elle «nebr oder weniger kann es nicht groß au -
kommen , weil wir in , ellciilosen , im unendlichen KoiniiiuniSmuS leben
und webe » .

„ Aber wir sind ja noch nicht da : wir wollen doch erst noch
hin Rein , wir stecken schon wirklich tief im Kommunismus .
wollen aber iimner »och tiefer biueii «. Dazu ist dem « ebenso
hinderlich , Individuen zu überschätzen , als auch das Individuelle
nicht hochschätzen zu wollen .

Unser Ruf : Kein Personcnkultus I sei ohne «iberschwenglichm
Beigeschmack .

H119 Dietzgens Gedankenwelt�
T i c Natu r .

Die Natur mnfaßt olles und ist das All . Verstand und Un «
verstand . Sein und Nichtsein , alle Widersprüche find in ihr enthalte ».
Außer ihr gibt es keine Sprüche und Widersprüche . Da sich nur der

Menschengeist in Sprüchen und Widersprüchen ewig herumtreibt , um
ein klares Bild von der Natur zu gewinnen , so hat er an dem nn -
ermeßlichen Objekt auch eine uner »«eßliche Arbeit .

Die Natur , welche von « menschlichen Verstände in Ost und West ,
in Süd , Nord und hundentaiisend andere ««amhaftc Teile geteilt wird ,
ist doch zugleich ei » nngcteilteS Ganze , von dem sich mit aller Be -
stiinnitbeir sagen läßt , daß es ebensowohl mizählige Anfänge und
Enden bat . als eS andererseits ansang - und endlos und die leibliche
Uuendtichkeit ist . Es ist sehr bekamit , daß eS iiichtS NeueS unter der



Sonne gibt ; nichts entsteht , nichts vergeht und dennoch der ewige
Wechsel I

Nicht nur Tastbarleiten sind . Dinge " , auch Sonnenstrahlen und

Blumendüste gehören in diese Kalegorie , und Erkenntnisse nicht
minder . Aber alle diese . Dinge " sind nur relative Dinge , insofern
sie Eigenschaften des Einen und Absoluten sind , welches das einzige
Ding , da ? „ Ding an sich ' ist , einem jeden wohlbekannt unter dem
Namen Universum oder Kosmos .

Im Universum ist jede Gruppe ein Individuum , jedcS Individuum
eine Gruppe . Die Eincrleiheit der Natur ist nicht größer als ihre
Mannigfaltigkeit ; beide sind unendlich .

Das Wesen der Erkenntnis .

Bevor KopernikuS die Erde sich bewegen und die Sonne

stehen sah , mußte er von seinem irdischen Standpunkt abstrahieren .
Da nun dem Denkvermögen alle Verhältnisse Gegenstand sind , hat
cZ von allem zu abstrahieren , um sich selb st rein oder wahr
zu erfassen . Da wir alles nur mittels Denken begreifen , müssen
loir von allem absehen , um das reine , das Denken im allgemeinen
zu erkennen . Diese Aufgabe war zu schwer , solange sich der Mensch
an einen beschränkten Klassenstandpunkt gebunden fand . Erst eine
historische Entwickelung , welche so weit fortgeschritten , um die Auf »
lösung der letzten Herr - und Knechtschaft zu erstreben ,
kann soweit der Vorurteile entbehren , um daS Urteil im all -

gemeinen , daS Erkenntnisvermögen , die Kopfarbeit wahr oder nackt

zu erfassen .

Wir suchen und wollen und mögen nichts wissen von der Wahr -
heit „ an sich ", von der „ allgemeinen " , „ ewigen " , lauteren " . Wir
wollen die spezifizierte , menschliche , zeitliche , geschichtliche , mit dem
Ort , Raum und Leib verbundene , mit den besonderen Zu « und
Umständen verknüpfte , hausbackene , materialisierte Wahrheit , die so
substantiell ist , daß man sie vor sich auf den Tisch legen , zerschneiden
und analysieren , essen und trinken kann .

So innig wie daS GesichtSvermögcn mit Licht und Farbe , oder
daS subjektive Tastverinögcn mit der objektiven Tastbarkeit , so innig
hängt der erschaffene Geist mit dem Rätsel der Natur zusammen .
Ohne verständige Dinge der Außenwelt kann kein Verstand im Innern
des Kopfes wirklich sein .

Wie ein Stück Eichenholz die zwieschlächtige Eigenschaft besitzt
n. eben seiner eichenen Spezialnatur nicht nur an der allgemeinen
Holznatur , sondern auch an der unendlichen Allgemein -
heit der Generalnatur teilzunehmen , so ist auch der Intellekt
eine begrenzte Spezialität , welche zugleich die Eigenschaft besitzt , als
ein Teil des Universums selbst universal zu sein und sich seiner und
aller Universalität bewußt zu werden . Die unendliche universelle ,
kosmische Natur steckt im Intellekt , im menschlichen sowohl im
tierischen , wie sie im Eichenholz , in allen anderen Hölzern , in allen
Stoffen und Kräften steckt . Die Iveltliche , monistische Natur , welche
vergänglich und unvergänglich , begrenzt und unbegrenzt , speziell und
und generell zugleich ist , befindet sich in allem und alles , befindet
sich in dieser Natur — die Erkenntnis oder das Vermögen der Er -
kcnntnis macht davon keine Ausnahme .

Die Naturerscheinungen , die Kinder deS Universums , nach Klosien ,
Arten , Familien usw . zu gruppieren , zum Zwecke der Erhellung
zweckmäßig gruppieren — das ist die Arbeit der menschlichen Er -
kenntniS , din Arbeit und Beschaffenheit des erkennenden Menschen -
kopfeS . Erkennen beißt nichts weiter als durch ähnliche Gruppierung ,
wie sie die Botanik in der Pflanzenwelt , die Zoologie in der Tier -
Ivclt aufstellte , ein generelles und zugleich möglichst detallierteS Bild
von den Vorgängen und Produktionen deS Universums zu machen .
Daß wir , beschränkte Kinder deS Unbeschränkten , unsere Aufgaben
nur in beschränkter Weise zustande bringen , ist selbstredend .

Denken ist eine Tätigkeit deS Gehirns , wie Gehen eine Tätigkeit der
Beine . Wir nehmen das Denken , den Geist ebenso sinnlich loahr ,
ivie loir den Gang , ivie wir Schmerzen , wie wir unsere Gefühle
sinnlich wahrnehmen . Das Denken ist uns fühlbar als ein subjektiver
Vorgang , als innerlicher Prozeß .

Wie das Gesicht nicht den Baum , sondern nur das Sichtbare
des Bauines sieht , so vermag auch daS Denkvermögen nicht das
Objekt selbst , sondern nur seine erkennbare geistige Seite aufzunehmen .
Das Produkt , der Gedanke , ist ein Kind , welches von der Hirn -
funktion in Gemeinschaft mit irgendeinem Objekt gezeugt ist .

Ist die Entwickelung des A l l g e nr e i n e n aus
dem Besonderen die generelle Methode , die
rlrr und Weise überhaupt , mit >v elcher die Ver -
uunft Erkenntnisse fördert , so ist damit die
Vernunft vollständig erkannt als die Fähig -
keit , dem Bes anderen das Allgemeine zu ent -
n e h n, e n.

Mensch und Gesellschaft .
Die Sittlichkeit ist nie so hoch gerühmt , ihr Lob nie so laut ge -

sungen worden , und dennoch waren Ehre , Treue , Keuschheit usw . nie -
inals verkäufliche Dinge in dem Grade , wie sie das heute sind .
Unsere Christen behängen sich mit Gold , Seide und Spitzen und
schicken Missionäre aus , um die Wilden zu belehren , der Leib sei
ein stinkender Madensack . Diese und hundert andere Widerspruchs -
volle Dinge basieren auf einer Gesellschaft , die keine Gesellschaft

ist , die kein Bewußtsein , keln Zentralorga », keinen Kopf und keinen
Schwanz hat .

Die Moral ist der summarische Inbegriff der berschicdenstcil
einander widersprechenden sittlichen Gesetz » welche den gemeinschaftlichen
Zweck haben , die Handlungsweife des Wuschen gegen sich und andere
derart zu regeln , daß bei der Gegenwart auch die Zukunft , neben den »
einen das andere , neben dem Individuum auch die Gattung bedacht
sei . Der einzelne Mensch findet sich mangelhaft , unzulänglich , beschränkt .
Er bedarf zu seiner Ergänzung des andern , der Gesellschaft , und
muß also , um zu leben , leben lassen . Die Rücksichten , welche auS
dieser gegenseitigen Bedürftigkeit hervorgehen , sind es , waS sich mit
einem Worte Moral nennt .

Die in Armut geborene Menschheit konnte sich nur durch die

Entwickelung der ökonomischen Produkiivkraft aus der natürlichen
Knechtschaft heraus , durch die menschliche Sklaverei hindurch zur
„ freien " Lohnarbeit emporwinden . Die hochentwickelte Produktiv -
kraft ist es einzig und allein , welche uns heute berechtigt , die kapi -
talistische Gesellschaft der Lohnarbeit eine böse Knechtschaft zu
schelten .

Die Wissenschaft kann die Präzis nicht weiter belehren , als si «
erstlich von der Praxis belehrt worden ist .

Der Sozialismus .
Die bisherige Menschheit hat sich mittels K l a s s e n g c g nt »

s a tz e S entwickelt . Sie ist damit soweit gekommen , daß sie nun «
mehr sich unmittelbar selbst entwickeln will . Die Klassen »
gegensätze waren Erscheinungen d»r Menschheit . Der Arbeiter -
stand will die Klassengegensätze aufheben , damit die Menschheit eine
Wahrheit sei .

Die Sozialdemokratie lebt im Glauben an den Sieg der
Wahrheit , in der Hoffnung auf Erlösung auS materieller und
geistiger Knechtschaft , in der Liebe für die Gleichberechtigung der
Menschen .

Bewußte , planmäßige Organisation der sozialen Arbeit nennt sich
der ersehnte Heiland der neueren Zeit .

Es sind nicht nur Gründe der Barmherzigkeit und Sontimcn -
talität , welche den Sozialismus zum Kamps wider die bürgerliche
Lohnarbeit treiben , sondern die veritable Logik , die sogenannte „ Logik
der Talsachen " oder der Weltentwickelungsprozeß , den der Menschen -
köpf auf seine eigene Art widerspiegelt , ist an dem Punkt angc -
kommen , wo die Arbeitskrast aufhören mutz , eine Ware zu sein .

Das sozialistische Bedürfnis nach gerechter , volkstümlicher Ver -
teilimg der wirtschaftlichen Produkte verlangt die Demokratie , ver -
langt die politische Herrschaft deS Voltes und duldet nicht die Herr -
schaft einer Sippe , die mit der Prälension deS Geistes nach dem
Löwenanteil scdnappt . Um diesen anmoßlichen Eigennutz in ver -
nünftige Schranken zurückweisen zu töimcn , ist eS geboten , das Ver -
hällniS des Geistes zur Materie klar zu verstehen . Die Philosophie
ist demnach eine ganz nahe Angelegenheit des ArbeiterstandeS .

Physische Kraft , materielle Ueberlegenheit war von jeher das
Vorrecht der arbeilenden Volksklassen . Mangels geissiger Ausbildung
haben sie bisher sich übertvipeln lassen . Die Emanzipation der Ar -
beiterllasse fordert , daß letztere der Wissenschaft unseres Jahrhunderts
sich ganz bemächtigen .

Jolef Diepgen als crzichcrikhc

Persönlichkeit .
Wer in Josef DietzgenS Schriften liest , dem wird ein stärkendes

Gefuiidbad zuteil . Er war einer , der die Kunst besessen und aus
eigener Kraft erworden hat , sicv geistig selbst zu erziehen , und immer
ging er darauf aus , seilt Handeln mit dem erworbenen Denken und
Meinen in lebendigen Eluklaiig zu bringen . Bloßes Wissen
war ihm ein totes Gut . Die bis zum Lebensende an -
dauernde Lust , an sich selbst zu arbeilen , hat ihn aber
auch zu einem prächtigen Erzieher für andere

'
gemacht .

Die Sehnsucht , als Schulmeister der werdenden Jugend seilt Tage -
wert zu tun , war immer stark in ihm und brach besonders stark
hervor , als feine Kinder iiis Leben hinaustraten . Die Briefe an
seinen Sohn , den er nach Amerika schickte , sind ein Gut von
dauerndem Wert . Einen geraden Menschen will er aus
dem Sohn formen . Er kennt die Gefahren , die dem Wesen
des jungen Menschen von innen her drohen , dies Sich -
selbstverlieren nach außen hin , dies Sicheinfpinnen , das die
gesunde Enllvickcluiig hemmt . An daS Leben will er den Sohn her -
antreiben , de » Gegeuwartsfinn Ivill er ihm erwecken . Die Selbst -
Überhebung dämmt er ein , die Sentimenlalität bekämpft er , vor
Slrohfcuerflamme » warnt er , Zielfreude will er einpflanzen . „ Der
Gedanke , daß kr eine Mission hast , muß dir Mut machen " , sagt er
einmal . Ein andermal : „ Immer in der Gegenwart an alle Mög -
lichkeiteil der Zukunft denken , aber doch die Gegenwart und dreimal
die Gegenwart warm halten . " An das Wort seiner Mutter auf dem
Sterbebett erinnert er : „ Sei nur munter , Josef , sei nur munter ! " und
nun ruft er den : Sohne mit goldigem Humor zu : „ Rur luftig und



mutlg und dsch in verständigem Tempo an der Orgel des Leben »
weiter gedreht ; bedenke , sie ist immerhin ein zartes Instrument I '

Diepgen war wie der Stil seiner Schriften , und Wer darin

liest , erhöht seine hingebende Lust , wenn er sich das Bild des Ar -

beiterphilosophen gegenwärtig �älr . Welch ein Auge ! Welche auf -

glühende Sicherheit de » Blick ?- . Erkennen , Beschließen und
Wollen find hier eins geworden im Ausdruck . Die Einheit dieser
drei Züge wirkt wie das Sinnbild einer freien , hohen Sittlichkeit .
Man steht stark unter dem Eindruck , ein Stück herrlicher , in sich ge «
festeter Ratürlichkeit zu sehen , sagt unwillkürlich : „ Dieser Mensch ist
echt ! " und hört seine Worte : „ Sei klug und ausdauernd " und :

„ Leben heißt lieben " . DaS ist auch die Wirkung gewesen , unter der
im Beginn der achtziger Jahre Bruno Will « stand , der als Student
von vonn nach Siegburg , DietzgenS Wohnort , herüberkam , um den

Philosophen des Proletariats kennen zu lernen . Er hat seine erste
Begegnung vor Jahren einmal geschildert und schrieb da :

„ Diepgen trat ein und begrüßte mich herzlich . Ein riefen -
hafter Mann , der mit seiner Körperirast und jugendlichen
Lebendigkeit seine 5t Jahre nickt verriet , obwohl der üppige Boll «
bart ergraut War . Der erste Blick auf daS edle Gesicht genügte , um
mir die Neberzcugung zu verschaffen : daS ist ein genialer , edler

Mensch . Die großen , feurigen , dunklen Augen erinnerten an be -
kannte Goethc - Porträts . Auf der schönen Stirn lag eine heitere

Philosophenruhe antiken StilS . Mir Männlichkeit paarte sich der
Ausdruck eines loeichen , zarten Gemüts . Di « herzliche Geselligkeit
und auch der einschmeichelnde Singsang seiner Sprache
kündigten den Rheinländer besten Schlages an . _

Seine
Stimme klang metallisch , etwas nasal . Diepgen kam unmittelbar
von der Arbeit aus seiner Werkstätte , und sein Freimut fand nichts

Bedenkliches darin , dem Besucher in Hemdärmeln entgegenzutreten .
So bildete er eine ideale Illustration zu dem Titel seines ersten
Büches : „ Das Wesen der menschlichen Kopfarbeit . Von einem Hand -
arbeiter " .

Diepgen War ein Optimist . Auch da ? sagt sein Bildnis . Aber

sein Optimismus War ohne Ueberhebung . Bruno Wille meint von

ihm : „ Er War viel zu sachlich und weise , um jemals imponieren

zu Wollen . " Sein dialettisch arbeitender Humor sah hie

Dinge nmd und schützte ihn vor blindem Verrennen und

Verkennen . Einmal sagt er : er sei Oplimist im Denken , aber Pessimist
im Handeln . Damit meinte er seine Ueberzcugung , daß die Bäume

nicht von heute auf morgen in den Himmel Wachsen könnten . Er

sprach als Mitarbeiter sozialistischer Zeitungen und Zeilschriften in

Deutschland und Amerika zu Tausenden , aber in vorsichtigem Be «

scheiden rechnete er nur auf ein Mitziehen von Wenigen . Den

Wenigen jedoch gab er seine ganze Kraft . Für seines
Sohnes geistige Entfaltung plante und schrieb er eine

lange Reihe philosophischer Briefe , die ein ganzes JE) nick -

buch füllte ». Als er die Briefe über Logik , die er für �
den

Sohn ausabciiete , auch einer Zeitung zur Veröffentlichung
anvertraute , meinte ein Frennd in derbredender Skepfis . er werfe

seine Perlen den Säuen vor ; Dietzgen antwortete : solch ' übermütiger
Gedanke komme ihm auch wohl zuweilen in den Sinn , doch gönne
er demselben nicht die Zeit , sich festzusetzen . Und dann fügte er die
Worte an . die über seiner Gesamtarbcit und unter fein Bild gesetzt
und ein Merkwort deS kämpfenden Proletariat » werden sollten :

„ Jch denkeimmer , der Same muß ausgestreut
werden , und wenn pro Mille nur ein Exemplar
auf fruchtbaren Boden fällt und Keim erweckt ,
bin ich für meine Arbeit halbwegs belohnt , die

andere Hälfte zahlt mir die Lust an der Sache . "

Kleines Feuilleton .
Das Blatt . Sowohl Kali « als Wind setzen ihre Kräfte ein ,

um das Blatt zum Welken zu bringen , damit sie es dann vom

Zweige herab schütteln können .
Das �latt mußte während des ganzen Sommer ? auf der Hut

vor seineu Feinden sein . Des Nachts kämpfte es gegen den Frost
an , und während des Tage « rang es mit dem Winde . Das arme
Matt bekam weder Rast noch Ruhe , keinen Augenblick fand es

ffriedeiu
Wäre seine Spauwkrafl nur eine einzige Minute er -

chlafft , so wäre es sofort losgerissen und zu Boden geschleudert
Worden .

Aber zuletzt erschöpften sich auch die Kräfte des Blattes , und
da erbleichie es und gilbte . Dann ist die Zeit des HcrbststnrmeS
gekommen , dieses großen ScharfrichWrs , der das Leben zu Tau -
' enden köpft . Welcher unbarmherzigen Schadenfreude , welcher
ürchterlichen ZeritörungSgi » ist er nicht fähigl

Gleich den Wolken des Himmels fliegen die Verfolgten , und
der Bode » bedcckr sich in dickten Massen mit den Verwundeten und
Geschlagenen . Dann stehen die Bäume nackt und dürr da , und der
früher so laubreiche Hain gleicht einer Ruine . Bald kciramt der
Schnee und begräbt sie alle unttr seiner Decke Da ist dann weder

auf den Bäume « noch apf dem Boden auch nur ein einziges Blatt
zu sehe «. Es ist , als ob sie nie gewesen wären .

Der Sieger glaubt , daß er sie jetzt für olle Ewigkeit bezwungen
hat , der starke Sturm braust datier , ohne Hemmnis zu finden .

Die Tage fliehen , und die Monate vergehen . Wieder sprießt
das Leben auf den Zweigen der Bäume , der Hain duftet wie ehe -
dem , und bald steht der Wald wieder in die grüne Pracht gekleidet
da , die einst im Herbst zum Tode verurteilt war .

Und seht , weder die Form noch die Farbe haben die Blätter
verloren , nicht einmal weniger als früher sind sie , vielleicht sogar
noch mehr .

Weder Frost noch Sturm haben sie vernichtet , und die Tyrannen
hatten über sie keine Macht .

Vergilben auch die Blätter , entflieht ihnen das Leben , welken
sie und fallen sie zur Erde — so sind sie doch nicht des Tode ? Raub
geworden . Juhani Aho .

Hygienisches .
Der Film im Dienst der Hygiene . Der hygienischen

Austtärung , die bisher in den Schulen noch nicht in wünschenswerter
Weise gepflegt Wurde , ist ein mächtiger Bundesgenofle im Film
erwachsen . Wie Prof . Dr . F. Kemstes in einem Aussatz der
„ Umschau " ausführt , liefert die Kinematographie die fest langem
gesuchten Mittel , um die wichtigsten Tatsachen imd Forderungen der
Gesundheitspflege in volkstümsicher Weise den Schülern aller Kate -
gorien , den jugendlichen Arbeitern und selbst gebildeteu Kreisen zu
vermitteln . Die ersten Versuche mit solchen hygienischen FilmS , die
aus dem Kinokongreß 1Sl2 und dann in Berliner Kinos und
Jugendvorstellungen vorgeführt wurden , erfreuten sich deS größten
Beifalls und nachwirkenden Jntercsies und dürfen als geglückt be -
zeichnet werden . Als Beiipiel sei der von Prof . Kemsies und
Dr . Rientopf hcrauSgebrachle Zahnpslegefilm angeführt .
„ Das Kind erblickt hier u. a. die Batterien und Spirochaeten der
Mundhöhle in lebendem Zustande , wie sie in einer uttramikoskopiich -
kinematogrophijchen Aufnahme mit Duukelfeldbeleuchtung sichtbar
sind . Daß läglicke mehrmalige Reinigung erforderlich ist , mn diese
Menge die Gesundheit bedrohender Lebewesen unschädlich zu machen .
leuchtet ohne weitere ? ein . Der Filmzahnarzt holt eine zweckmäßig
gestaltete Zahnbürste herbei und fordert die kleine Patientin auf .
ihre Zähne in seiner Gegenwart zu bürsten . Da sie von
vorn nach hinten in horizontaler Richtung über sie hinwegstreicht ,
lehrt er sie , dies zu vermeiden und in einem Kreise von oben
nach unten über die Zähne zu bürsten , Wodurch erst eine einwand - -
freie Reinigung gewährleistet ist . " Ein anderer Film „ Schularzt
und Schulrekrut " , der als Belehrung in erster Linie für die Mütter
bestimmt ist und die Bedeutung der Gymnastik für die Hygiene be -
tont , ist von Prof . Kcmfies zusammen mit dem Charlottenburger
Schularzt Dr . Borckard geschaffen worden . Neben der eigentlichen
Filmhandlung werden hier wichtige Kenntniffe durch die ein -

geschobenen erläuternden Texte vermittelt . Die exakte Ausführung

Bnnastischcr
Nebungen kann durch tinemawgraphische Vorführungen

r gut illustriert und vorgemacht werden .

Geographisches .
Der Nutzen der Polarexpeditionen ? DieseFrage

Wirst Roald Amundsen selbst in einem Artikel der „ Amerikanisch -
Skandinavischen Revue " auf , in dem er seine bevorstehende Nordpol -
expedition erörtert . Sie Wird Wahrscheinlich fünf Jahre in Anspruch
nehmen ; doch ist man auf sieben Fahre eingerichtet , fall » t $ die

Ducckiführuna des Planes erfordert , der darin besteht : sich quer über
das Polarbassin treiben zu lasten , vom Beringsmeer an der Näh «
des Nordpols vorbei und auf der atlantischen Seite deS Festlandes
wieder hinaus .

Das Gefährliche diese ? Uuteruehmens steht außer Zweifel , und
doch hat eS seine volle Berechtigung darin , daß eS den Kreis der
menschlichen Kennttiiffe in bedeutsamer Weise erweitern kann . Man

hat die Pole oft mit Recht die beiden Dampfkessel der Erde genannt .
DaS schwerere Wasser drückt in den arktischen Regionen auf das
wärmere imd darum leichtere Waffer , das au « den Aequatorialbreiten
kommt und verursacht damit die Ozcanströmungen , genau wie dieselben
Bcrhältniffe in der Luft die Passatwinde hervorrufen . Das wimmelnde

Frschleben im Atlantiicken Ozean hängt von der Nahrung ab , die

ihm mit Hilfe der Strömungen von den Eisbergen im Norden ge -
bracht wird . Durch Vermischung des nach Norden gehenden warmen
Stromes mit den nach Süden gehenden kalten Strömen wird da ?

Fiichlcben zur Wirksamkeit erweckt ; die Fische beginnen zu laichen .
Wenn die Polarexpedition , meint Amundsen selbst , kein anderes
Resultat erreichte , als daS genaue Studium der erwähnten Polar -
strömungen , ihrer Schnelligkeit und ihrer Richtung wie ihre ? Tier -
und PflanzcnlebenS , so ließe sich eine solche Ausbeute mit Recht
reich nennen .

Für die meteorologischen Beobachtungen , die einen zlveiien
Punkt des Planes bilden imd bei denen Amundsen die Hilfe dcS
fniheren ZeppelimnitarbeiterS Prof . HergefellS sich gesichert hat ,
sollen vier oder mehr meteorologische Stationen sin Alaska ,
Sibirien , auf Spitzbergen und in Labrador ) errichtet werden , mir
denen das Erpeditionsschiff „ Fram " durch seinen drahtlosen Apparat
in telegraphische Verbindimg treten kann . Auf diese Weise können
alle Beobachlungen von Wind und Wetter gleichzeitig vorgenommen
werden und die Luftströnmnzen dcS Polargebietes , die den Schlüssel
zu den Witterungsverhältniffen auf der ganzen Erde bieten , genauer
erforscht werden . Schließlich sollen auch noch magnetische Bc -

obachtungen vorgenommen werden .
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